
Bischofssynode für Asıen

Im Reıgen der kontinentalen Bıschofssynoden 1ın Vorbereitung aut das Jahr 2000
sınd ach Atrıka (1994) un: Amerika (199%) 19 Aprıil 1998 die asıatıschen
Bischofskonferenzen der Reihe Die Menschheit ehbt heute run:! 60 Prozent
1ın Asıen. och abgesehen VO den Philippinen machen die Katholiken 1ın den
me1listen Ländern Asıens LLUT eine kleine Minderheit VO maxımal Zzwel bıs Ye1
Prozent der Bevölkerung Au  / Ihre Gesamtzahl legt be] 101 Millionen.

Bel der iın Rom statttiındenden Sonderversammlung der Bischofssynode werden
annähernd 40 Natıonen VerttTeten SC1H: Die Versammlung umta{ßt unterschied-
liche Länder w1e€e Indıen, Chiına, Indonesıien, Ägypten un: Irak Das Synoden-
thema lautet: „Jesus Christus, der Erlöser, un selne 1ssıon der Liebe un:! des
Dienstes 1n Asıen“ Darın klingt die orößte Herausforderung d die sıch 1n der
Verkündigung des christlichen Glaubens 1m asıatıschen Kontext stellt: Wıe älßt
sıch die Eınzıgartigkeit der Heilsvermittlung Jesu Christi] bewahren ohne zurück-
zuweısen, W as das Z weıte Vatiıkanische Konzil 1n den relig1ösen TIradıitionen
Asıens „wahr un heıilıg 1st“? Im soz1alen Bereich schreit die Not Hunderter Miıl-
lıonen Menschen Z Hımmel, die Armut, Ausbeutung und, W1€e 1m Fall
der indischen Dalıits, zusätzlich och Formen VO soziokultureller Unter-
drückung leiden. Neue Perspektiven sınd VO der Synode auch 1m Bereich des
interrelig1iösen Dialogs un: der Inkulturation des Evangelıums erhoffen.

Dıie Lineamenta, das Vorbereıtungspapier für die Synode, das 1m September
1996 1ın Rom veröffentlicht wurde, geht zumiıindest einem Teil auf diese Hef-
ausforderungen e1In. och die Stellungnahmen der asıatıschen Bischofskonferen-
FA  a} artıkulieren mehr oder wenıger deutlich eine Unzufriedenheit mıt Methode
un:! Inhalt des Dokuments. Damıt zeichnet sıch ab, da{fß auch die Asıensynode 1n
der Spannung VO römischen Zentralismus un der VO /weıten Vatikanischen
Konzıil betonten Eigenständigkeit der Ortskirchen stehen wırd So können die
Ortskirchen nıcht mehr eintach als Filialen VO Rom angesehen werden, sondern
S1e sınd un: heißen selber 1m Vollsinn Kirchen. Ausdrücklich wırd ıhnen ıhre
„eigene Dıiıszıplin“, eın „e1gener lıturgischer Brauch“ un ein „eıgenes theologi-
sches Erbe“ zugestanden. Damıt schuf das Konzıil die Voraussetzung für eıne
Inkulturation, elıne Eiınwurzelung des christlıchen Glaubens ın die unterschied-
lichen Kulturen. Der Weg der Kıiırche se1t dem Konzıil führt VO der Westkirche
ZUur Weltkirche, 1ın der das Christentum 1n selner westlich-europäischen Gestalt
nıcht mehr als normatıv für andere Kulturräume gelten annn

Der frühere Erzbischof VO San Francısco, John Quinn, hat iın einer Welt-
weılt beachteten ede 1n Oxtord 1m Junı 1996 gefordert, die Bischofssynode VO
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eiınem den Papst NUur beratenden einem kollegial mitentscheidenden rgan
aufzuwerten. Wünschenswert ware auch, Stelle der monologischen Voten
bereıts 1n der ersten Phase der Synode Möglichkeiten FADR Austausch un D:

Diskussion schaffen. Fın Symbol für die zentralistische Kontrolle 1St alleın
schon dıe Tatsache, da alle Kontinentalsynoden 1n Rom statttinden mussen. Die
Vorbereitung lıegt ın den Händen des römischen Synodensekretarıats. Se1lit der
Synode \VA @} 19/4 hat CS sıch auch eingebürgert, da{ß das Schlußdokument nıcht
mehr VO den Bıschöfen, sondern VO Papst herausgegeben wırd

Unter den Stellungnahmen der Bischotskonterenzen fiel die der Japanıschen
deutlichsten ARUR  N Die japanıschen Bischöfe krıtisıerten den westlich-europäl-

schen Charakter des Vorbereitungsdokuments. S1e befürchten, „dafß das Abhalten
der Synode quası eıne Gelegenheıit für die ‚Zentrale‘ SE die Leistungen der
‚Zweıigstellen‘ bewerten. Diese Art VO Synode würde sıch für die Kırche 1n
Asıen nıcht lohnen.“ Ausdrücklich bıtten S1€e den Heılıgen Stuhl, der rechtmä{fßi-
pCH utonomıe der Ortskirchen stärkere Anerkennung gewähren, un! dıe Be-
zıehung zwischen Rom un! den Kırchen Asıens nıcht auftf „Zentralısierung“, SO11-

ern auf „Kollegialıtät“ aufzubauen. Im Blick auf dıe Diskriminierung der
Frauen ın vielen Gesellschaften Asıens ordern S1€e die Teilnahme VO Frauen als
Beobachterinnen der Synode. Schliefßlich drängen S1e auf eıne Vorbereitungszeıt
VO mındestens sechs Onaten VO der Veröffentlichung des Instrumentum 1a
boriıs, des Arbeitsdokuments, bıs ZANT: Synode selbst. Erstaunlicherweise liegt die-
SCS Dokument selbst Z7wWwel Monate VOT Synodenbegınn och nıcht VO  $

Von mehreren Bischofskonterenzen wiırd krıtisiert, da{ß die langjährigen Arbei-
ten 1n der Eöderatıon asıatiıscher Bischofskonferenzen (FABC) bestimmten
theologischen Problemen wen12 berücksichtigt worden selen. uch die theo-
logische Beratungskommıissıon der FABCE wurde nıcht 1n die Vorbereitung einbe-

Darın kommt eın generelles Mißtrauen ZU Ausdruck, das sıch se1lit e1IN1-
gCH Jahren seıtens römischer Stellen gegenüber Entwicklungen ın der asıatıschen
Theologie zeıgt. So stellte Kardınal Joseph Ratzınger 1996 1n Mexıko nıcht mehr
die Theologie der Befreiung als das zentrale Problem für den christlichen lau-
ben heraus, sondern 1mM Blick auf Asıen den Relativismus 1m Diıalog der eli-
ox]onen. Miıt der Exkommunikatıon des Theologen un:! Ordensmanns Tıssa
Balasurıya A Srı Lanka 1mM Januar 1997 aufgrund angeblich schwerwıegender
Glaubensirrtümer sollte otfensıichtlich eın warnendes Exempel statulert werden.
Der Dialog mıiıt den anderen Religionen ann 1aber 11UTr annn glaubwürdıg geführt
werden, WE ın der katholischen Kırche selber eiıne Kultur des Dialogs gepflegt
un:! Abschied VO „theologischen Imperialısmus“ (Aloysius Pıerı1s) der europäl-
schen Theologie SC wırd Mıt der Rücknahme der Exkommunikation
T1ıssa Balasurıyas 1mM Januar 1998 wurde zumındest eın Stein des Anstofßes 1mM Vor-
teld der Synode AUS dem Weg geraumt. Hoffentlich 1st 1es eC1in (Imen für
Verlauf un! Ergebnisse der Synode selbst. Martın Maıer SJ
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